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Aus dem Zoologischen Institut der Universität Kiel1) 

Zur Ökologie einiger Spioniden (Polychaeta sedentaria) 

der deutschen Küsten 

Von Christine HEMPEL 

Über die Ökologie der an unseren Küsten lebenden Spioniden ist bisher nur wenig 
bekannt. Die Po!ydora-Arten und P)'g0Jj1io elegans unterscheiden sich strukturell nur wenig 
voneinander. Sie besiedeln jedoch sehr verschiedene Biotope, die in der vorliegenden 
Arbeit beschrieben werden. Die Untersuchungen waren von besonderem Interesse, da 
die Spioniden, wie bereits dargestellt wurde (HEMPEL 1957), in ihrem Röhrenbau und 
der Nahrungsaufnahme mannigfache Anpassungen an die Bedingungen der Hart-, 
Sand-, und ·weichböden zeigen und Schutzeinrichtungen auch die Besiedlung extremer 
Lebensräume ermöglichen. 

Folgende Arten wurden untersucht: Pol)'dora quadrilobata]AcoBr, PofJ,c/ora ligni \i\lEBSTER, 
Po!J,dora redeki HoRsT, Po!J,dora ciliata JoHNSTON und Pygosj1io elegans CLAPAREDE. 

U n te r s u c h u ng s geb i e t  und lVIe t h o di k  

Das l\faterial für diese Arbeit wurde vom Frühjahr r 954 bis zum ·winter 1955 an der 
deutschen Nord- und Ostseeküste und im Nord-Ostsee-Kanal gesammelt. - Im Eulitoral 
der Kieler Bucht wurden Strandgebiete zwischen Flensburg und Fehmarn untersucht. 
Die Lage der Fundorte ist bei der Besprechung der einzelnen Arten aufgeführt. An jeder 
Stelle wurden mehrmals zu allen Jahreszeiten Proben genommen. - An der Nordsee 
sind in je fünfwöchigem Aufenthalt Beobachtungen in den Wattgebieten von l\iiellum 
in der Außenjade (März, April 1954.) und im Königshafen von List (Juni, September 
r 955) und außerdem an fünf weiteren Stationen des Nordseelitorals durchgeführt 
worden. Neun jahreszeitlich verschiedene Kontrollserien wurden im Nord-Ostsee­
Kanal (Abb. 1) genommen. Vergleichsweise wurden an der Ostseeküste an vier Stellen 
Profile gelegt, (Probenahme von fünf zu fünf J\,leter Wassertiefe). Die Bodengreiferfänge 
ergaben einige Fundorte in verschiedenen Sedimenten des Sublitoral. - Die von PofJ,c/ora 
ciliata angebohrten Kalksteine und lVIolluskenschalen stammen aus dem Angespül und 
Geschiebe an der Nord- und Ostseeküste, aus Dretschfängen bei den Austernbänken vor 
List, den Lister und lVIellumer lV[ytilusbänken und dem Pfahlbewuchs in der Kieler 
Bucht. - An der nordwestlichen Küste des J\1[ittelmeeres zwischen Cerbere und Canet­
Plage und an mehreren Orten an der Felsküste und dem Sandstrane\ von lVIallorca 
konnte ich im Herbst 1954 einige kursorische Beobachtungen zur Ökologie und Biologie 
der Arten sammeln. 

Die Art der Probenahme war für die einzelnen Biotope sehr verschieden. Am Strand 
und in den Watten wusch ich aus aufgefundenen Spionidensiedlungen Substrat aus (in der 
von Ax 1951 beschriebenen ·weise). In Biotopen im Bereich der Brandung, wo im 
bewegten vVasser die Röhren nicht zu erkennen sind, wurden Substratproben an be­
liebigen Stellen genommen. Bei den Proben aus dem Sublitoral und bei denen aus dem 

1) Herrn Prof. Dr. \'\'ÜST danke ich für die Erlaubnis an i\tiaterialsammclfahrten des Forschungs­
schiffes „Südfall" teilzunehmen. Außerdem möchte ich Herrn Dr. AURICH, Biologische Anstalt List 
auf Sylt, und Herrn Prof. Dr. PETIT, Laboratoirc Arago, Banyuls-sur-Jvier vielmals danken, die mir 
bei der Jviatcrialbcschaffung behilflich waren, indem sie mir freundlich Arbeitsmöglichkeit in ihren 
Instituten gaben, und Herrn Prof. Dr. DROST, Vogelwarte Helgoland, der mir einen fünfwöchigen 
Aufenthalt auf der Vogelinsel i\'1cllum ermöglichte. Herrn Dr. SrnWING danke ich für die Überlassung 
einigen Jviatcrials und der Salzgehaltswerte aus dem Norcl-0-,tsee-Kanal. 
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Nord-Ostsee-Kanal handelt es sich um Dretsch- und Bodengreifenfänge, die von den 
Forschungsfahrzeugen „Si.idfall" und „Ellenbogen" aus durchgeführt wurden. Von diesen 
Fängen wusch ich die oberflächlichen Schichten sorgfältig aus. Der Rückstand wurde in 
Gläsern mit Frischwasser gehältert, deren Boden mit gründlich ausgewaschenem Sub­
strat des betreffenden Biotopes gefüllt war. Für quantitative Angaben ist die l'vlethode 
zu ungenau. Bei den Bodengreiferfängen wird die oberste Schicht des Sedimentes, 
in der die Würmer siedeln, teilweise fortgewaschen. Es kann für diese Proben nur eine 
relative Häufigkeit angegeben werden. 

Zur Verbre itung und Ökolog ie  von Po!J,dora (Po lychaeta  sedentar ia). 

A. Po!J,dora quadrilobata (JAcOBI 1883)

Ostsee: Kieler Hafen vor dem Hindenburgufer in Mudd (9 m Tiefe) zwischen iW)'til11s­
schalen und abgestorbenem Seegras auf schlickigem Untergrund. - Nordsee: Königs­
hafen von Sylt, dichteste Besiedlung in grobsandigem Substrat nahe der NV11-Linie. 

PolJ,dora quadrilobata wurde zuerst von JACOB! ( 1883)für den Kieler Hafen beschrieben. 
Ich fand sie dort nur in wenigen Exemplaren und im übrigen Bereich der Ostsee und im 
Nord-Ostsee-Kanal überhaupt nicht. Im Königshafen von Sylt kommt diese Art in 
mehreren Siedlungen vor, deren Biotope nach Lage zum Wasser und Korngröße gut zu 
beschreiben sind. (W011LENBERG 1937) erwähnt P. quadriloata nicht für den Köngshafen. 

Die meisten Fundorte liegen im Königshafen in dem sehr abwechslungsreichen 
\>Vattgebiet, das an den Nord-Süd-Schnitt vom Kersten-Rimling zum Hauptpriel 
östlich anschließt. (Karten siehe WOI-I LENBERG, p. 5 und p. 48). 

1. D a s  Vorkommen im Lanice-Rasen

Die größte Siedlungsdichte erreicht P. quadrilobata dort mit 12/30 cm2 • Diese Siedlung
liegt auf einer Strömungsbank, die im Süden vom Hauptpriel und im Osten von einer 
kleinen „stark umströmten" 1\1ytilus-Bank begrenzt wird. (vVoHLENBERG 1937: Sandwatt 
zwischen OjJ/zelia-Stromsand und 1Wytil11s-Bank, p. 1 7). Das Gebiet hat sich seit den 
Untersuchungen von vVoHLENBERG verändert. - Nach einer kurzen Übergangszone mit 
schlickhaltigem, detritusreiche1n Sedirnent, das sich zwischen den girlandenartigen 
Ausläufern der l'v1iesmuschelbank in flachen :Mulden am Rande abgelagert hat, und in 
eiern ungefähr ro Po!J,dora quadrilobata auf 30 cm2 zu finden waren, schließt sich ein 
sehr grobes, locker gelagertes Sediment an. Zum Teil ist ein größerer Anteil von Bruch­
schill, Seeigelstacheln usw. beigemengt. Der Boden ist wasseruntersättigt und regel­
mäßigen Umlagerungen ausgesetzt. .Nur kurze Zeit, eine Stunde und weniger, fällt 
dieser \>Vattabschnitt trocken. Das am Prielrand sehr stark ab- und auf laufende \>Vasser 
schaf

f

t gute Ernährungsbedingungen für den in diesem Biotop sehr häufigen Polychäten 
Lanice conchilega. Es herrschen die gleichen günstigen Lebensbedingungen wie sie 
ZmcELMEIER (1952) am Ellenbogen-Nordstrand für diese Art fand. Zwischen den 
dicht beieinander stehenden La11ice-Bäumchen, die dem Substrat eine gewisse Festigkeit 
geben, fängt sich die Bodentrübe, Detritusmaterial und Planktonorganismen, die der 
viel kleineren Polychäten-Art P. quadrilobata zum Bau der Röhren und als Nahrung 
dienen. Das grobe Substrat gibt den Larven Ansatz1nöglichkeiten zum Festsetzen (Be­
ziehung zwischen Korngröße und Festsetzen der Larven bei Lanice conchilega ZmGELMEIER, 
1952; und bei Oj1helia bicomis W1LsoN, 1948). Außerdem bietet das lockere Sandlücken­
system den empfindlichen Stadien guten Schutz. Diese La11ice-Siedlung ist am Rande 
des Stromsandes gelegen. Der Rücken der Bank liegt ungefähr 30-40 cm höher und 
fällt mehrere Stunden trocken, das Sediment wird feiner, und die Siedlungsdichte von 
Lanice und Po!J,dora nehmen schnell ab. Auch in einer anderen La11ice-Siedlung, östlich 
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des Ellenbogenanlegers, in lockerem groben Sediment, fand ich P. qudrilobata, allerdings 
in etwas geringerer Häufigkeit. 

Begleitfauna: Von der Mytilus-Bank herübergewandert: Littorina littorea L., Cardium 
edule L., Carcinus maenas L., E11/Jag11rus bemhardus L. Selten H_ydrobia ulvae PENNANT, Anaitides 
mucosa, .NejJhthys hombergi Auo. et Eow. 

2. Polydora-quadrilobata-S i e d l u n g e n  i m  Arenicola-\11/ a t t

Nördlich an den vorderen Strömungssand schließt sich noch eine zweite flache Bank
an. Die dazwischen liegenden Täler sind wasserübersättigte, von Rippeln durchzogene 
Feinsandgebiete, in denen Arenicola zum Teil sehr dicht siedelt. Der Reduktionshorizont 
beginnt nur wenige Zentimeter unter der Bodenoberfläche. In dem tiefer gelegenen 
Gebiet ist der Boden ständig von einem Wasserfilm überzogen. Hier ist Polydora qua­
drilobata nur vereinzelt anzutreffen. 

Begleitfauna: Nereis diversicolor, wenig Pygosj1io elegans, Hydorbia ulvae teilweise Hetero­
mastis filiformis. 

Weiter östlich wird die NW-Linie nicht von einer scharfen Prielkante gebildet, sondern 
die bogenförmig verlaufenden Täler zwischen den Stromsanden'.fallen allmählich zur 
NW-Linie ab. In diesem Gebiet liegt ein ausgedehntes Arenicola-vVatt (Arenicola- und 
Pygos/110-Variante). -- Das Sediment ist feinsandig bis schlickig. vVo die gröberen Korn­
größen überwiegen tritt Pygosj1io stärker in den Vordergrund. Nahe der NvV-Linie ist 
in diesem ·wattabschnitt Po!:)•dora quadrilobata häufig. Ihre Siedlungsdichte ist in der 
Arenicola-Variante größer als in der Pygos/Jio-Variante. 

3. Vorkommen i n  der  <.,ostera-marina-vV i ese 

In dem Schnitt von der 1\1ytil11s-Bank zum Kersten-Rimling folgt auf das Arenicola­
Watt weiter oben eine ausgedehnte <)stera 111ari11a-vViese, die ebenfalls ständig von 
einem ,,vasserfilm bedeckt ist. Arenicola dringt bis zu diesem Bereich vor. Ziemlich 
dicht siedelt Pyg0Jj1io elegans, deren eisenoxydgefärbten Röhren zum Teil zwischen dem 
Seegras frei liegen. In diesem Gebiet kommt Pol:J,dora quadrilobata in geringer Dichte, 
auf kleine Flecken beschränkt vor. 

vVeiter strandwärts im Arenicola-]ungbrutwatt und im Coroj1hium-vVatt, in dem auf 
festem, zum Teil von Diatomeen reich überwachsenem Boden P_ygoJjJio elegans, vergesell­
schaftet mit Bledius arenarius häufig siedelt, tritt Pol:J,dora quadrilobata gar nicht auf. Dieses 
Gebiet fällt viele Stunden trocken. 

4. Polydora quadrilobata - Siedlung rn Prie len  und  Rippelmarken

In den flachen Wasserläufen, die oft mehrere :Meter breit sind und in  den Hauptpriel
münden, siedelt in sehr feinsandigem Boden Polydora quadrilobata in mittelmäßiger 
Häufigkeit. (40/1n2). Wenn in diesem. vVasserlauf die Strömung stärker ist, sind die Schorn­
steine mehrere cm freigelegt, umgeknickt oder ganz herausgewaschen. Bei abfließendem 
und auflaufendem vVasser kann man den Schlag der feinen Po!:),dora-Tentakel beobachten. 
Hier wie in den angrenzenderi Gebieten ist die Nahrungsversorgung besonders günstig, 
da ständig beim Auf- und Ablaufen der Tide das ,!\lasser in Bewegung ist. Beim Steigen 
der Flut breitet sich das in den Rinnen vorgeschobene, viel Bodentrübe und Plankton­
organismen transportierende Wasser langsam über die Rinnenränder aus und liefert 
den Würmern ein großes Angebot an Nahrung und Detritus. Einen anderen für Polydora 
günstigen Kleinbiotop stellen die Täler zwischen den Rippeln dar. In diesen hält sich 
das vVasser oft während der ganzen Niedrigwasserzeit. Am Grunde wird Detritus ab­
gelagert oder es bilden sich kleine Diatomeenansammlungen heraus. Auch hier sind 
meist mehrere Pol:J,dora-Röhren dicht beieinander zu finden, während in dem umgeben­
den Wattgebieten diese Art nicht oder nur wenig vorkommt. 
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Zusammenstel lung d e r  Literatu r  z u r  Verbreitung von Pof:J,dora quadrilobata 
O s ts e e: Kieler Bucht. ,,(7 Faden) im .Mudd, sandigem Schlick und abgestorbenem 
Seegras" (jAcOBl 1883). 

S h e  tl an d-I n s e ln: In Lithothamnion, Dretschfang in Bressay Sound (.tvicINTOSH 1915). 
W.-Irland: Im Sand (SouTlIERN 1914). (IvücHAELSEN 1896). 
0.-Scho ttlancl: In rviuschelschalen bei St. Andrews, Castle Rocks. (IVIclNTOSH 1915). 
Spitzb erge n: Coal Bay, westl. Teil. Tiefe 14-16 m. Schlick mit Schalen und Kies. 

Küste zwischen Coal Bay - Green Harbour. Tiefe 25 m. Zäher graubrauner Schlick. 
(BocK u. v HoFsTEN 1908 ). 

Ö r e s  und: ELlASON (1920 ) fand 8 Exemplare auf Schlammboden mit Steinchen oder 
Sand im südlichen Öresunc\. Polyclora quadrilobata lebt hier wie in der Kieler Bucht 
in freien Röhren, öfters zusammen mit Pof),dora coeca 0ERSTEDT. 

Z u s a m m e n fassung 

P.  quadrilobata siedelt in  Sand- und ·weichböden des Eu- und Sublitoral. Im Königs­
hafen-\,Yatt ergab sich folgendes über die Lebensansprüche dieser Art: 

P. quadrilobata ist nicht an eine bestimmte Korngrößenzusammensetzung des Sedi­
mentes gebunden, sondern kommt, obwohl die Röhren nur aus feinem Baumaterial 
bestehen, in sehr unterschiedlichen Böden vor. 

Alle Fundorte für diese Art liegen in Wattabschnitten, die nur kurze Zeit trocken 
fallen oder doch ständig von einem Wasserfilm bedeckt sind. So unterscheidet sich die 
Siedlungsdichte oft deutlich auf kleinem Raum. In flachen .tviulden und \>Vattenpfützen 
oder in den Tälern von Rippeln, in denen das 11\lasser ständig stehenbleibt, treten 
dichte Kleinsiedlungen auf. 

In \,Yattgebieten, in denen Pygosj1io elegans dichter siedelt, kommt P. quadrilobata 
höchstens vereinzelt vor. 

Besonders günstig erscheinen die Lebensbedingungen an den Rändern von flachen 
Prielen oder in Lanice-Rasen nahe der N\,Y-Linie. In beiden Gebieten ist das Angebot an 
Bodentrübe besonders groß. Das grobe Sediment in der La11ice-Siedlung bietet außerdem 
den Larven günstige Ansatzmöglichkeiten. 

R. Pof),dora ligni (WEB S T E R  1880)

Nordsee: Königshafen von List (Sylt), Kleikante des Hauptprieles. Büsum, am Rande 
eines Prieles. Im Bereich der Ostsee fand ich die Art bisher nicht. 

Vom Südufer des Hauptprieles im Königshafen führen von der .tvlNW-Linie terrassen­
artige Stufen zur Prielsohle. Das rviaterial der Terrassen und des Prielbettes besteht 
aus ziemlich reinem, festem, jedoch plastischem Ton. Bei normalen Wasserständen 
liegt die oberste Kante mindestens einen halben Meter unter der .tvlNvV-Linie, die 
oberste Stufe ist ungefähr 1--2 m hoch, mauerartig steil. \,YoHLENBERG ( 1937) gibt 
eine genaue Beschreibung von diesem Biotop, in dem Pof)>dora ligni siedelt, sowie eine 
Tabelle der Korngrößenzusammensetzung des Sedimentes dort. Als Einschlüsse ent­
hält der Ton Seegrasblätter und viele Austern-, Cardium-, und 1\1ytil11sschale11. Dieser 
Biotop wird nach vVm1LENBERG von folgenden Tierarten besiedelt: Barnea candida L., 
1\1icrosj1io wireni, Nereis jJalagica L., CorojJhium volu!alor PA LL .  Über das Alter der Tonab­
lagernngen kann vVm1LENBERG nichts genaues sagen. Die Verhältnisse waren gegenüber 
den Angaben von vVoHLENBERG nicht verändert. Bei starkem Ostwind im Septen1ber 
1955 traf ich an dieser Prielkante eine dichte Siedlung von Polydora ligni. In den obersten 
Schichten, noch von Sandbänken durchzogen, liegen einzelne große Tonbrocken frei, 
an deren Oberfläche 1/4--1/2 cm lange Röhrenenden zu erkennen sind. Die Röhren
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„stehen stets senkrecht zur Oberfläche des Baugrundes" (SEILACHER 1951 ). Einige 
Exemplare von PofJ,dora ligni kamen auch in den Sandschichten vor, die zum Teil das 
Tonmaterial überlagern. Auf I cm2 Tonboden kommen 4-5 Po!J,dora ligni. 

Dort wo sich an der Prielkante die Reste einer J\!.(ytiulus-Bank anschließen, ist der 
Grund sehr H2S-reich und wird von Ton fladenartig überdeckt. In diesem Gebiet 
siedelt P. ligni nicht. Eine Bodenprobe aus diesem Substrat wurde im Aquarium be­
obachtet. Auch nach einer v\loche waren keine Lebensspuren von Po!J,dora ligni zu er­
kennen. In Büsum fand ich die Art an einer steilen Prielkante, die an ein 1V.(ya-reiches 
Wattgebiet mit tonigem Untergrund angrenzt. Die Prielkante besteht aus sehr feinem 
Sediment, welches jedoch nicht plastisch ist. Außerdem war Polydora in einige Ton­
brocken eingebohrt, die bei einer Ansammlung von Niytiulusschalen und Steinen an der 
Sohle eines flachen Prieles zu finden waren. An den Prielkanten sind die Tiere häufig 
einer reißenden Strömung ausgesetzt. Der zähe Ton bildet jedoch ein gutes vViderlager 
gegen die Wasserbewegung; teilweis herausgewaschene Röhren fand ich kaum. 

Zus a m m enste l lung der  Li teratur  zur  Ver b r e i tung v o n  Po!J,dora ligni. 

Ostsee: Nach einer mündlichen Niitteilung von REMANE fand sich P. ligni am Bott­
sand bei laboe. Nach FRIEDRICH (1937)siedelt die Art kolonienweise in losem Schlamm 
in seichtem v\Tasser in der Wismarer Bucht. 

v\Te s tküste S c hwedens: Uddevalla, Kopparberg (SöDERSTRÖM 1920). Bei Kristine­
berg zwischen den Lamellen von subfossilen Austernschalen in Haliclwndria Jwnicea und 
in verschiedenen Sand- und Weichböden (HANNERZ 1956). 

Nordsee: Königshafen-Watt von Sylt. In hartem Ton am Rande eines Prieles 
(WoHLENBERG 1937). 

Nordamer ika  (östl. Teil): Great Egg Harbour. In ,vasserdurchsogenem Holz 
in Ritzen (WEBSTER 1880). 

Cape Cod Bay, Province Town and Wellfleet. In Schalen von Peclen irradians, die 
Röhren zwischen den Rippeln auf der Schale. In Flachwasser. Nir.;ht häufig. (WEBSTER 
und BENEDICT 1884). 

FRIEDRICH (1937) nimmt an, daß auch die Synonymieangabe von SöDERSTRÖM 
„Niömus, Kiel, 7-9 Faden, Niudd" wahrscheinlich ist, da Verwechselungen mit 
Po!J,dora ciliata leicht möglich sind. 

Zusammenfas sung  

Po!J,dora ligni besiedelt sehr verschiedene Substrate. Die Art bohrt sich in  Tonböden 
ein und tritt stellenweise in dichten Kolonien in Sand- und v\Teichböden auf. Polydora­
ligni-Siedlungen sind sowohl in Biotopen, die der Brandung ausgesetzt sind, als auch in 
Stillwasserbezirken anzutreffen. Die Art ist im Untersuchungsgebiet auf den marinen 
Bereich beschränkt. Im Golf von IVIexico (Laguna maclre) kommt sie in Se1jJ11lide11-
Riffen bei Salzgehalten bis zu 80°/00 vor. H2S-reiche Böden werden offenbar gemieden, 

C. Po!J1dora redeki (HORST 1920)

PafJ,c/ora redeki ist bisher nur aus Brackgewässern bekannt. Ich fand die Art im Nord­
Ostsee-Kanal bei mehreren Stationen auf Tonböden und in einem stark brackigen 
Tümpel bei Büsum ebenfall5 auf Ton. 

Die Fundorte von Po!J,dora redeki im Nord-Ostsee-Kanal sind in Abb. 1 tabellenartig 
zusammengefaßt. Die Tonböden, die von PofJ,c/ora redeki dort besiedelt werden, sind sehr 
verschiedener Herkunft. Bei Km 8-14 handelt es sich um altalluviale Ablagerungen der 
Urnordsee (Kleisedimente). Das Sediment wurde vor der „Kleve", dem alten Kliff, 
an dem die Urnordsee brandete, abgelagert. Niöglicherweise sind es auch Ablagerungen 
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der Urelbe, von der ein Arm vielleicht über die untere Stör, vVebster Au, Burger Au 
geführt hat. Bei km 33 sind mittelglaziale Rißtone zu finden. Sie enthalten keine Fossilien 
und sind sehr fein aufgearbeitet, wie es für die Tätigkeit von Glazialwässern charak­
teristisch ist. Zwischen km 34 und 47 liegen grüne Eemtone, oft fossilreiche l'vieerestone 
des jüngsten Interglazials. Das l'viaterial ist kalkhaltig, teilweise von Sand durchsetzt, 
enthält Weichtierschalen, Foraminiferen und eine reiche l'viikroflora sowie Pflanzen­
reste. (Vgl. auch GRIPP 1952). Die Tone bei Rüsterbergen (km 52) liegen am Rande 
eines Sandgebietes und stammen aus der letzten Eiszeit. 

Ihrer Verschiedenartigkeit entsprechend setzen die Böden den Würmern beim Bohren 
sehr ungleichen vViderstand entgegen. Die Siedlungsdichte unterschied sich jedoch in 
den einzelnen Proben fast gar nicht. - In den Tonen kommen abgesehen von Pol_ydora 
auch Nereis diversicolor und kf)'a arenaria recht häufig vor. vVo die Oberfläche des Bodens 
von einer dickeren Schicht von Detritus und Pflanzenteilen oder Sand überlagert wird, 
sind außerdem Streblosj1io shrubsolii, PJ>gosj1io elegans, Alkmaria romijni, Cyathura carinata, 
Heterotanais oerstedi und SjJ/zaeroma regelmäßig anzutreffen. Außer im Ton fand ich 
Polydora redeki des öfteren auch an großen Steinen oder Sehlackstücken, die der Boden­
greifer mit herauf brachte. An diesen Steinen leben die Würmer in Röhren von etwa der 
gleichen Größe wie die im Sediment gebauten. Die Röhren sind mit Gespinstfäden am 
Stein verankert. Abgesehen von Po!J,dora redeki sind auf diesen Steinen häufig auch 
Röhren von Chironomiden-Larven zu finden. (Km 56, 70, 75, 81 und 85,5). 

Literatur  z u r  Verbrei tung v o n  Polydora redeki. 

Alkmaarder Meer (HoRST 1 920). 
Ysselmeer (HoRsT 1922). 
Nord-Ostsee-Kanal bei Rendsburg (FRIEDRICH 1938). 

D. Po!J,dora ciliata (Jm1NSTON 1838)

Im Zusammenharig mit der Bohrtätigkeit, dem Röhrenbau und dem Nahrungs­
erwerb sind die Biotope von Polydora ciliata bereits ausführlich beschrieben (HEMPEL 195 7). 
Die sehr hohen Siedlungsdichten an Felsküsten, auf l'viuschelbänken und im Pfahl­
bewuchs stehen in Beziehung zu den dort f ür diese Art besonders günstigen Ernährungs­
bedingungen. P. ciliata ist im ganzen Untersuchungsgebiet weit verbreitet und in sehr 
verschiedenen Lebensräumen anzutreffen. Bevorzugt werden die Hartböden besiedelt, 
aber auch im Phytal und in Sand- und vVeichböden kommt P. ciliata vor. Im folgenden 
sind die Funde nach Lebensräumen geordnet aufgeführt. (Einteilung nach RmvrANE 
1 �)40). 

1. D i e  Bes iedlung d e r  Hartböden

Dem. Endolithion der primären Hartböden gehören Po!J1dora-ciliata-Siedlungen in
dem anstehenden Kalkgestein von Helgoland (bis zu 150000/1112) und der Kreide des 
Mariagerfjordes an. Ebenfalls große Siedlungsdichten erreicht die Art auf den Austern­
bänken von List (600 Polydora in einer mittelgroßen Austernschale), den :tviytilus­
bänken von Mellum, Amrum und List und in IVIytilusgespinsten im Pfahlbewuchs 
der Kieler Förde (Endolithion der sekundären Hartböden). Die Häuser und Schalen 
folgender l'v[ollusken fand ich von P. ciliata befallen (Kleinbezirke sekundären Hart­
bodens): Ostrea edulis L., Cardi11111 ed11/e L., iW)'tilus ed11lis L., iW)'a arenaria L., Scrobicularia 
j1la11a da Costa, Littorina littorea L., Bucci1111m undatum L., Crej1id11la fornicata L.; von diesen 
Arten sind sowohl lebende als auch leere angebohrte J'Vlolluskenschalen an der Nord­
und Ostseeküste am Strande und in größerer Tiefe häufig. Auch Kalkbänder im Flint 
sind oft von Po!J1dora ciliata besiedelt. Vereinzelt fand ich den Polychäten im Chitonpanzer 
und in Sepiaschulp (2 Exemplare) und in dem Schwamm Halichondria j1a11icea. vVenn 
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auch in viel geringerer Siedlungsdichte, lebt Pol:)•dora ciliata nicht nur eingebohrt in den 
Hartböden, sondern auch in Spalten und Ritzen. 

Im IVIesolithion der Hartböden lebt die Art häufig zwischen zusammengesponnenen 
1H)'til11sschalen an Standorten, die der Brandung nicht oder nur wenig ausgesetzt 
sind (Seeburgbrücke, Schwentine, Kitzeberg in der Kieler Förde) oder zwischen den 
Wurzeln von Zos/era. Auch Gesteinsritzen und die Skelette von B1yozoe11 sind besonders im 
Mittelmeergebiet sehr oft gewählte Biotope. In höher gelegenen Steinwannen (Mallorca, 
Port Vendres), wo kein Sand sondern nur feine Partikel zum Röhrenbau zur Verfügung 
stehen, werden verzweigte �\!Iuddröhren bewohnt. 

Die Übergänge zur epizoischen Lebensweise sind fließend. Auf Granitgeschiebe und 
anderen Gesteinen, in die sich die vVünner wegen der Härte nicht einbohren können, 
sowie auf manchen l\!Iolluskenschalen angesponnene Po!J•dora-Kolonien sind als epilithisch 
zu bezeichnen. Solche Kleinsiedlungen sind im Geschiebe an der Nord- und Ostseeküste 
und an den Prallstränden z. B. von Fehmarn, vVeißenhaus, Stohl, Sylt, und l\!Iellum 
regelmäßig zu finden. 

2. Vorkommen von P. ciliata im Phytal

Die Fundorte zwischen dem Wurzelgeflecht mancher Braunalgen und zwischen
Rotalgen liegen im Eulitoral in Küstenabschnitten, die der Brandung ausgesetzt sind. 
In der Kieler Bucht z. B. bei Stohl, Surendorf und Weißenhaus. 

3. B esied lung  von Sand- und Weichböden

Die meisten Fundorte in  Sand- und Weichböden lagen in  der Nähe von Hartboden­
bezirken, die von Po!J•dora ciliata stark besiedelt waren, z. B. bei den Pfählen der Seeburg­
brücke in Kiel und am Rande der Mytilusbänke an der Nordseeküste. Einige andere 
Fundorte sind aber nicht direkt mit Hartbodensiedlungen in Beziehung zu bringen, 
das gilt z.B. für einen Teil der Fundorte im. Nord-Ostsee-Kanal (Vergl. Abb. r), wo 
P.ciliata bei Km 65 und bei Km 75 auf Weichböden siedelt. Große Siedlungsdichten
werden auf Sand- und Weichböden offenbar nicht erreicht. Im Aquarium ist P. ciliata
leicht auf feinem bis mittelfeinem Sand zu kultivieren, jedoch nicht auf Weichböden.
Ich fand sie nie in H2S-reichem Substrat.

Zusammenste l lung der  Literatur  zur  Verbreitung von P. ciliata. 

Ostsee: Kieler Bucht. In Muddröhren auf IVIytilus, JACOB! ( 1883). In Mudd, 1vlöBius 
(1873). 

An Holzpfählen. Laboe, Holtenau, Seeburg. SCHÜTZ u. KINNE (1955). 
Schle i: ,,Auf Schlammboden verbreitet vom l\!Ieer bis in die große Breite. Die Larven 

nicht selten im Plankton." REMANE (1937). 
Nord-Ostsee-Kanal: An den Holzpfählen einer Kaimauer bei Holtenau (AX 

1952). An Holzpfählen km 97,5-87 SCHÜTZ u. KINNE (1955). 
Skag errak ,  K a ttega tt, B e l ten,  Öresu n d: LEVINSEN (1893), LöNNBERG (1903), 

MALMGREN ( 1867), 0ERSTEDT ( 1843), TAUBER ( 1879). Im flachen Sublitoral beiBenebäcks­
hamm ist Polydora ciliata sehr allgemein, vermutlich im ganzen Öresund verbreitet. 
Hauptsächlich wurde sie in Littorina littorea und Nej1t1111ea antiqua gefunden. 4 Exemplare 
unter Spongien. ELIASON ( r 920). 

W.-Schweden: MALMGREN ( 1867); HANNERZ ( 1956): Kristineberg, u. a. am Rande 
von Patella vulgata-Schalen in Lit/wthamnion, in schillreichem Sand und in Mudd, der 
hauptsächlich aus organischen Bestandteilen besteht. Sehr zahlreich in ro bis r 5 m 
Tiefe, etwas östlich der Insel Kaljö im Kaljö-Fjord. 

Norwegen: Florö in Schalen von Littorina littorea. SöoERSTRÖM ( r 923). 
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Nordsee: Helgoland. HAGMEIER (1930), LEUCKART (1849), MECZNIKOW (1865), 
TAUBER ( 1944). In Muschelschalen, bei Helgoland in Kreidesteinen, Muschelkalk und 
Helgoländer Buntsandstein (Trias). SöDERSTRÖM (1920). 

S.-Nordsee und Ärm elkanal: Jadebusenwatt. In festem Schlicksand, kleiartigem 
Schlickboden und in Torf. LINKE ( 1939). Bei diesem Vorkommen handelt es sich mög­
licherweise um eine Verwechslung mit Polydora ligni. 

Le Havre. An Steinen. DICQUEMARE ( 1781). DoLLFuss ( 1932) in Littorina littorea, 
MICHAELSEN ( I 896). 

Z uidersee: Larven von Pol)'dora ciliata sehr häufig. Vielfach auch adulte Tiere in Torf, 
besonders in Torfritzen, wo sie teilweise Röhren aus einer zarten gelatinösen Substanz 
bauen. HoFKER (1930). Nach der Biotopbeschreibung und den unvollkommenen 
Abbildungen ist es unsicher, ob es sich wirklich um Pol)'dora ciliata handelt. 
S.-England: Isle of Wight. LANKESTER (1868). In Brackwasser. Millbay Channel 
ALLEN (1904). Torquay ELWES (1910). 

Br it ische  Ins eln: Bei Beaufort epibiontisch in einem Schneckenhaus, das von 
Euj1agurus bemhardus bewohnt war, zusammen mit anderen Epibionten. ANDREWS (1891). 

In Kalkstein und alten Molluskenschalen EALES ( 1952). MEsNIL ( 1898), MclNTOSH ( 1900). 
Im Felswatt eingebohrt in Gibbula cineraria, viel seltener in Littorina littorea und Nucella 

laj1illus ANKEL ( 1936). 
0.-Schottland: Berwick Bay JoHNSTON (1883). Granton (CUNNINGHAM und RAMAGE 

1888). 
W.-Irland: Blacksod Bay. Clew Bay SouTHERN (1914). 

Irische See: Port Erin, Southport HoRNELL (1891). Malahidc, Howth, Salthill 
SüUTHERN ( I 9 IO) 

Island: LEUCKART (1849). SAEMUNDSSON (1918). 
Europäische  Atlant ikküste: Sehr dicht siedelnd an der Steilküste von Calvados. 

Genau so häufig in den Mündungen von Seine und Somme.JoYEux-LAFFNIE (1893), 
VAILLANT (1891). 

Madeira: In 18 Faden Tiefe in einer alten Muschelschale, wahrscheinlich Pi1111a. 
Pol,ydora kommt dort auch in größerer Tiefe vor LANGERHANS ( 1880). 
N. -Frankreich: St. Vaast KEFERSTEIN( 1862), CLAPAREDE ( 1863), GRUBE ( 1869). Roscoff
GRUBE (1872). Dieppe GRUBE (1855). St. JosEPH (1894). St. lviartin MEsNIL (1896).

Mitte lmeer: Marseille MARION u. BoBRETZKY (1875). Neapel CLAPAREDE (1869), 
CARAz z1 (1895), Lo füANCo (1893), CARLGREN (1907), CARUs (1885). 

Nach der Kartei des Laboratoire Arago Banyuls-sur-Ivier, Banyuls. 
Schwar zes :tvieer: SoLENSKYI (1908). 
0.-Nordamerika: VERRIL 188!, WEBSTER (1887). 
Phi l ippinen: AuGENER und BENHAM (1896). 
Austral ien: FAUVEL( 1916), MESNIL ( 1896),St.JosEPli ( 1886-95) .WHITELEGGE ( 1892). 

Sehr häufig in Austernschalen an der Küste von Neu-Südwales. 
Falklandinseln: FAUVEL (1919). 

Zusammenfassung 

P. ciliata ist im Bereich der Nord- und Ostsee die häufigste bohrende Polychätenart.
Kalk- und Kreidegestein (anstehend und Geschiebe) und viele Molluskenarten werden 
oft sehr dicht besiedelt. Die Verankerung der Röhren mit Gespinstfäden ermöglicht 
epizoische Lebensweise und das Leben in Gesteinsritzen und im Phytal. In geringer 
Dichte kommt die Art auch in Sand- und VVeichböden vor. Häufig sind diese Fundorte 
jedoch in Beziehung zu bringen zu in der Nähe gelegenen Po(ydora-Kolonien in Hartböden. 
Im Aquarium ist der Polychät leicht auf Sand zu kultivieren. H

2
S-reiche Substrate 

werden gemieden. 
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Pyg0Jj1io elegans CL A PAR Eo E 

PJ•gooj1io elegans ist im. Bereich der Nord- und Ostsee in Sand- und Weichböden die 
häufigste Spionide. l'vlitunter sind die Röhren an Steinen oder Iviolluskenschalen an­
geheftet. Die Fundorte lassen sich in folgenderweise nach Lebensräumen ordnen (Ein­
teilung nach REMANE I 940 und Ax I 951). 

A. Siedlungen i m  Eul i toral

Im lenitischen Lebensraum in  Gebieten mit geringer 1.Yasserbewegung tritt P.  elegans 
in detritus- und dia tomeenreichen Feinsanden ( Turbanella-hJ•alina-Zone) in sehr dichten 
Siedlungen auf (bis 15000/m2). (Dem Prallstrand vorgelagert bei Schilksee und in 
der Eckernförder Bucht, im Hakenschleifstrand: im Inneren der Steiner Bucht und 
zwischen den flachen Sandbänken von Laboe). v\To Arenicola in größerer Zahl vorkommt, 
wird Pyg0Jj1io seltener . 

Bei weitgehender v\Tasserstagnation ausgebildete detritus- und H
2
S-reiche Weichböden 

werden nur in geringer Dichte, meistens auf kleine Flecken beschränkt, von P. elegans 
besiedelt. Solche Biotope stellen z. B. die Stillwasserzonen des Hakenschleifstrandes 
(CJjJrideis-litoralis-11!fanaJ•1111kia-Zone) dar, die wir bei Laboe, Schleimünde und am Bott­
sand finden. 

Dem lenitischen Lebensraum gehören an der Nordseeküste die großen Flächen des 
Wattenmeeres an. In den umfassenden ökologischen Bearbeitungen des Königshafen­
·wattes von Sylt (WoHLENBERG 1937), des Jadebusenwattes (LINKE 1939), des Skalling­
wattes (THAMDRUP I 935) und der kurzen Beschreibung des l'viellumwattes (SCHUSTER
1951) ist PygoJjlio mit berücksichtigt. Wie aus diesen Arbeiten hervorgeht und die eigenen
Beobachtungen bestätigen, sind für die Verbreitung dieser Art in den verschiedenen
Sand- und Weichböden ,.veniger die Lage zum Wasser und die Korngrößen des Sedi­
mentes als die Zusammensetzung der Zönosen in ihrer Gesamtheit ausschlaggebend
Besonders Konkurrenzfaktoren spielen eine große Rolle für das Vorkommen von Pygosj1io
z. B. sind in der Pygospio-Variation L1Nirn's eine Arenicola- und eine Pygosj1io-Siedlung zu
unterscheiden. v\To Arenicola in größerer Siedlungsdichte vorkommt tritt Pygosj1io sehr
zurück. Auch örtlich besonders günstige Ernährungsbedingungen (HEMPEL I 95 7), wie
dichte Diatomeensiedlungen, können stark beeinflussend wirken. Die erwähnten Ar­
beiten geben eine sehr vollständige Darstellung der Zönosen innerhalb großer Watt­
gebiete. Ich fasse daher nur kurz zusammen.

1. V o r k o mmen v o n  Pygosj1io i n  Sandwatt-G e b i e t e n.

In festgelagerten Sandwatten, die höher gelegen sind, viele Stunden trocken fallen
und häufig von Diatomeen bewachsen sind, tritt Pyg0Jj1io in sehr dichten Siedlungen auf. 

Solche Wattgebiete sind z.B. das Arenicola-marina-Jungbrut-Watt im Königshafen 
(WoHL.E NBERG), welches auf Mellum der PJ•gosj,io-Variation (SCHUSTER) entspricht. 
Die Corophi11111-Variation von LINKE, in der Arenicola nicht mehr vorkommt. ist etwas 
höher auf dem v\Tatt gelegen. (Ein entsprechender Wattabschnitt mit CorojJ/1ium volutator 
schließt sich nach oben auch an das Arenicola-Watt im Königshafen an). Die gleiche 
Sedimentzusammensetzung wie in diesen Gebieten fand ich an den Ufern eines stark 
brackigen Tümpels bei Büsum, ·wo Pygosj1io elegans in großer Zahl vorkommt und einen 
sehr ähnlichen Biotop auf der Geniusbank bei Wilhelmshaven. Die Gebiete sind der 
Coroj1hiu111-Pygosj1io-Zönose von :MoRTENSEN ( 1921) und THAMDRUP's ( 1935) Pygosj1io­
Zone zuzuordnen. 

2. Pygosj1io -Siedlungen 111 Schl ick-W a tten.

In stets schlickhaltigen Böden, die nur bei Seegang umgelagert werden und starke
biogene Sedimentation aufweisen, tritt Pyg0Jj1io oft in extrem dichten Siedlungen auf, 
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wie z.B. die P)'go.1j1io-Variation im Jadebusenwatt zeigt. Dort wo dichter Diatomeen­
übcrzug ausgebildet ist, erreicht PJ1gosj1io eine Siedlungsdichte von stellenweise über 
20 000/1112. Eingestreut sind Siedlungen von Cardium edule und Arenicola marina. Dieser 
Biotop ist mit Teilen des Arenicola-'vVatt von vVoHLENBERG zu vergleichen (s. a. Polydora 
quadrilobata jJ. 277). Im Königshafen-'vVatt erreicht PJ1go.1j1io bei weitem nicht so große 
Siedlungsdichten wie im J adewatt. Der Boden ist im Königshafen weniger schlickig, 
und Diatomeen treten nur lokal in größerer Nlenge auf. 

An die P)'gojj1io-Variation schließt sich nach oben hin oft ein Wattgebiet an, in dem 
Scrobiwlaria j1lana häufig vorkommt. (Die Scrobicularia-Variation von LINKE fehlt bei 
,,voHLENBERG). Der Boden ist schlickreich und weich und von zahlreichen vVatten­
tümpeln durchsetzt. Im Vergleich mit der P)'gosj1io-Variation tritt die Art in der Scrobi­
rnlaria-Variation zurück, ist aber noch in mäßiger Dichte anzutreffen. 

3. V o r k o mmen i n  Jvlyt i lusbänke n.

In dem biogenen Schlicksand der Nlytilus-Bänke und am Rande der Bänke ist PJ1gosj1io
häufig. Der Boden ist zum Teil recht lagebeständig und aus sehr feinen Korngrößen 
aufgebaut. LINKE fand vor allem auf der Leeseite der Bänke, wo der Boden schlickiger 
wird, dichte Siedlungen von P)'gosj1io neben Coroj1hiu111, Heteromastis und .Nereis diversicolor. 
Entsprechende Verhältnisse beobachtete ich bei den Nlytilus-Bänken von :tvlellum, 
Amrum und List. 

Als Einmieter ist P)'gosj1io manchmal in Austern und anderen lVIolluskenschalen zu 
finden. Feine Sandröhren werden in bereits bestehende Vertiefungen eingebaut oder 
zwischen die Schalenlamellen gelagert. 

+ Verbrei tung i n  ,Zaslera-W i e s e n.

Im oberen geschützten Wattgebiet des Jadebusen-'vVattes und im Königshafen liegen
ausgedehnte Seegraswiesen. P)'g0Jj1io kommt in diesen Gebieten fast immer vor, jedoch 
nur in geringer Siedlungsdichte (200-500/m 2). Im Verlandungsgürtel ist die Art sehr selten.

Nur vereinzelt tritt P)'gosj1io elegans im lotischen Bereich und in den Uferzonen der 
Prall- und Küstenschleifstrände auf, die unter extrem starker Einwirkung der Brandungs­
wellen stehen (Otoplanenzone). In diesem Bereich lebt die Art epibiontisch. Die Röhren 
sind mit Gespinstfäden an der Oberfläche von Steinen und l\!luschelschalen angeheftet. 
Fundorte liegen an der Ostseeküste bei Surendorf, am Schönberger Strand, bei Schilksee, 
Bülk und Eckernförde. An der Nordsee an der Nordspitze von Sylt und l'vlellum, am 
Weststrand von Sylt, auf Amrum und bei St. Peter. 

Unter Einwirkung stärkerer 'vVasserbewegung stehen die Gebiete mit reinem Fein­
sand der Bathyj1oreia-Zone. In Ufernähe siedelt P)'gosj1io elegans dort ganz vereinzelt, 
sehr dicht in etwas größerer Tiefe bei 5-10 m. 

Fundorte an der Ostseeküste: Schleifstrand von Surendorf, Schönberger Strand, 
Laboe bis Bottsand, stellenweise am Prallstrand von Bülk. 

An der Nordsee werden zwischen den unterschiedlich stark geneigten Prallhängen 
( Otoplanen-Zone) und den häufig vorgelagerten Sandbänken Brandungspriele aus­
gebildet. In den geschützteren Teilen dieser l'viulden kommt neben Arenicola auch stellen­
weise Pygosj1io vor. Bei Sturm. und Hochflut dringt das 'vVasser bis zu den viel höher auf 
dem Strand gelegenen Hocfrwannen vor. Sie sind zum Teil dicht von Diatomeen be-

Legende zu der nebenstehenden Tafel 27 

Karte des Schleswig- Holsteinischen Ostseeküstengebietes. Durch Kreise sind die Fundorte für 
PygosJ1io elegans markiert, durch Striche die Profile bei denen von 5 zu 5 m vVassertiefe Proben 
genommen wurden, sie sind mit Zahlen versehen, die im Text (S. oo) mit näheren Erläutcrnngcn 

wiederkehren. 
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wachsen. l)gosj1io erreicht dort eine große Siedlungsdichte, wie man besonders in den 
Tälern von Rippeln und an den Rändern der Wannen sehen kann; die Röhren sind 
zum Teil herausgewaschen oder stehen dicht beieinander. 

B. Vorkommen von P)'gosj1io im Subl i tora l:

An der Ostseeküste vom Strand bis in größere Tiefe gelegte Profile, bei denen von 
5 zu 5 m Wassertiefe Bodengreiferfänge durchgeführt wurden, ergaben folgende Fundorte: 

1. Stoller Grund Rinne - Dänischenhagen. 4 m Grauer Feinsand, häufig.
2. Boknis Eck - J\!Ieilenbacken. 12,5 und 8 m. Grobsand. Zahlreiche PJ

1gosj1io-Röhren,
einige bewohnt.

3. Leuchtturm Schleimünde ·-· Tonne 3 Weg 8. 19 m J\!Iittelfeiner Sand, häufig.
4. Tonne 4 Weg 8. 10 m Grobsand. P)'g0Jj1io-Röhren.
5. Flensburg Feuerschiff, vereinzelt.
6. Veysnäs Flach West. 18 m Brauner Feinsand. 1 Exemplar.
7. Veysnäs Rinne. P)'gosj1io-Röhren.
8. Gulstavs Flach. P)'gosj1io-Röhren.
9. Winds Grav - J\!Iakelsdorfer Huk. 20 m Grobsand. P)'gosj1io-Röhren, 18 m Grob-

sancl und Steine. PJ•gospio-Röhren. 5 m Grobsand. P)'gosjJio-Röhren.
10. Von Sagasbank auf Sagasbank zu. 6 m und 11 m. Reiner :tviittelsand, häufig.
r 1. Großenbroder Steinriff. 5 m Sand und Steine. P)'gosj1io vereinzelt an Steinen.
12. Stein - Baggerschüttstelle. 4 m und 10 rn. IV[ittelsand, häufig.
:3. Vor Schilksee in 5 m Tiefe zwischen Rotalgen und Steinen. J\!Iehrere P)'gos/1io.
14. Sand vor Laboe 5 und 8 m auf :Mittelsand, häufig.

Nur die Stationen der Profile, bei denen P)'gosj1io elegans vorkam sind au(geführt.
Jedes Profil konnte nur einmal gelegt werden, so daß das Fehlen der Art an den anderen 
Stationen nicht gesichert ist. Es wurde mehrmals auf :tvludd und H2S-reiche Böden 
getroffen. In diesen Böden kommt P)'gosjJio nie vor. 

Zusammenste l lung der  Li teratur  zur  Verbre i tung von  PJ1gosj1io elegans 
Ostsee: Kieler Förde auf sandigem, aber auch auf schlickigem Untergrunde. In der 

Schwentine bis Haufwärts, im Kieler Hafen bei der Seeburg und bei J\!Iöltenort. (KüHL­
GATZ 1898). Schwentine (AuGENER 1928). Schlei: ,,Im Feinsand bei Lindaunis und in 
der J\!Ioosholmer Breite, wahrscheinlich im Sand an der mittleren Schlei bis zum l'vleer 
verbreitet". ( REM ANE 1937). Niendorf an der Ostsee. (AuGNER 1928). Dänische vVieck 
bei Ludwigsburg (AuGENER 1928). Ryckfluß bei Greifswald (AuGENER 1928). Ostsee 
bis Reval. (S1<.oRIK0vv 1 g I o). Saaremaa ( Oesel). (SKORlKOW 1910). Tolim ( Reval). 
(SK0R1Kovv I g I o). 

Südküste Finnlands: ( Tvaerminne) (PuRASJOKI 1946). 
Schären von  S t o c k holm: (HEsSLE 1924). 
Aland-S e e: (HEssLE 1924). 
G o t land: Wisby, in 1 Faden Tiefe, Sand. (SMITT zitiert bei SöDERSTRÖM 1923). 
S.-Schweden: Ystad, in 24 Faden Tiefe, Sand. (SMITT zitiert bei SöDERSTRÖM 1923). 
vV. -Schweden: Gullmarsfjord: Gäsö, Kilsvik, Kvarnik, Skar. Seichtes vVasser. Sand. 

(SöDERSTRÖM 1923). Stellenweise sehr häufig auf Sand bis zu 2 m Tiefe. (HANNERZ 1956). 
\,V.-Norwegen: ,,Trondhejmsf jord; Rödberg, Sand. Seichtes Wasser." (ÖsTERGREN 

zitiert bei SöDERSTRÖM 1923). 

Legende zu der nebenstehenden Tafel 2B 
Verbreitung der Spioniden im Nord-Ostsee-Kanal unter Berücksichtigung der wichtigsten Begleit­

fauna. Der Verlauf des Kanals und seiner Zuflüsse ist schematisch dargestellt. 
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N. -N orwegen: Hafen von Vaclsö. Sand. Seichtes Wasser. (ÖsTERGREN zitiert bei
SöDERSTRÖM 1923). 

Ö r e s  und: Auf Sandboden in den flacheren Gebieten des Sublitoral kommt P)'gosj1io 
seticornis wahrscheinlich überall irn Öresund vor (ELIASON 1920). Kopenhagen. (TAUBER 
1879). 

Nordse e: Königshafenwatt (ausführliche Arbeit von vVmILENBERG 1937). Jade­
busenwatt (ausführliche Arbeit von LINKE 1938). Mellumwatt (SCHUSTER 1951). 
Skalling, Fanö, Esbjerg (ausführliche Arbeit von THAMDRUP 1935). 
Faer- Inseln: (v. WrLLEMOEs-Sm1M 1871). 

0.-Schott land: Firth of Forth bei Queensferry (DALYELL 1853). ,,Im mittleren 
und oberen Teil der Litoralzone" (RAMAGE 1888). St. Andrews. ,,In Sandröhren in 
den Spalten der East Rochs" (McINTOSH 1915). Dublin Bay: Howth, Südküste. In 
lockeren Sandröhren, zahlreich in Felsspalten. Sandymount Strand (Soun-mRN 191 o). 

Kanal inse l n: In Felsspalten mit Iviudd. St. Peter Port, Guernsey; in Sandröhren 
zwischen den Felsen. Cobo Bay, Guernsey (J\llcINTOSH 1915). 

NvV.-Frankreich: vVimereux (G1ARD 1894). vVimereux, Tour de Croy, St. J\IIartin. 
(MESNIL 1896, 1897). 

SO-Frankrei c h: Sehr zahlreich bei Cette (SouLmR 1904). 
0. -N orda  meri  k a: Provincetown und vVellfleet, l'vfass. In feinen Sandröhren in

flachem vVasser (vVEBSTER und BENEDICT 1884). 

Zusammenfassung 

Die größte Siedlungsdichte erreicht P)'gooj1io elegans im Eulitoral in  mittelfeinem, 
diatomeenreichem Sand in Bezirken, die der Brandung nicht ausgesetzt sind. vVo 
stärkere vVasserbewegung herrscht, wird P)'gosj1io seltener. Auf H2S-reichen Böden 
werden mittlere Häufigkeiten erreicht. - Im Bereich der Brandung lebt die Art ver­
einzelt epilithisch. - In flacheren Gebieten des Sublitoral ist sie an der Ostsee auf Fein­
und Mittelsand häufig, tiefer als 10 m kommt die Sj1io11ide zwischen Sand und Pflanzen­
teilen nur selten vor. Im Nord-Ostsee-Kanal fand ich sie auch bei niedrigen Salzgehalten 
bis herab zu 2, 1 °/ 00 in großer Häufigkeit auf Sand, vereinzelt auf Schlick. 

D i e  S p i o n i d e n b e si e dlung i m  N o r d - O s t s e e - K a n a l  
I m  Rahmen der zur Zeit vom Zoologischen Institut Kiel mit freundlicher Unter­

stützung des Institutes für J\IIeereskunde durchgeführten faunistischen Untersuchungen 
im Nord-Ostsee-Kanal war es möglich, die Verteilung einiger Spioniden-Arten in den 
sehr verschiedenen Sedimenten zu untersuchen. 

Die Ergebnisse der rund 200 Einzelproben (Dretsch- und Bodengreiferfänge), die 
sich bei 9 Fahrten auf 25 Stationen verteilten, sind in der folgenden Tabelle (Abb. 1) 
zusammengestellt. 

Für quantitative Angaben ist die Fangmethode zu unvollkommen (siehe p. 276). Es 
konnte deshalb nur die relative Häufigkeit der Arten angegeben werden. Als Haupt­
besiecller der Fangstation sind diejenigen Tierarten aufgeführt, die bei mehrmaliger 
Probenahme zu verschiedenen Jahreszeiten vorkamen. 

Folgende ökologische und hydrographische Untersuchungen über den Nord-Ostsee­
Kanal sind bisher veröffentlicht: J\IIakrofauna: BRANDT 1879, DECHOvV 1922. J\IIikro-

Legende zu der nebenstehenden Tafel 29 

Schematische Darstellung der Verbreitung der Spioniden in den verschiedenen Böden des Eulitoral 
der Nord- und Ostsee und die Lage der Biotope zum \'\lasser. Die Diagramme zeigen die Ab­
nahme der Häufigkeit bezogen auf den Biotop mit größter Siedlungsdichte. Die glatte Schraffur 
bedeutet: siedelt vorwiegend im lcnitischen Bereich, die \'Vcllcnlinic: siedelt im lotischen Bereich. 
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fauna: ÜTTO 1939. Algengemeinschaften: ALEEM und ScHULZ 19y2. Pfahlbewuchs: Ax 
1952, ScHÜTZ und KINNE 1955. Hydrographie: BRANDHORST 1955. 

In sehr vielen Proben war StreblosjJio shrubsolii BucHANAN zahlreich vorhanden. Die systematische 
Stellung dieser Art ist noch umstritten. Auf Grund von Ähnlichkeiten mit den Gattungen Dodecaceria 
und klacrochaeta wird StreblosJJio meist zu den Cirratuliclen gestellt. In einigen wesentlichen Merk­
malen sind aber auch Übereinstimmungen mit den Spioniclen zu finden. FRIEDRICH 1937 gibt eine 
Zusammenstellung der Beziehungen von StreblosJJio zu den Spioniclen und Cirratuliclen. Eine Prüfung 
auf anatomischer Grundlage ist bisher nicht erfolgt. 

StreblosJJio shrubsolii kommt auch in der Schlei vor und ähnelt im Röhrenbau sehr stark der Spionicle 
P)'gosJJio elegans. - Im Gegensatz zu P)'gosJJio, die ein bis ins Brackwasser vordringendes lVIeerestier 
ist, handelt es sich bei St. shrubsolii um ein echtes Brackwassertier (REMANE I 934). 
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